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WILL. über hie Flucht der Jtaliener aus Durazzo wird
dem »Lokalanzeiger« von einem Sonderberichterftatter gemeldet:
über Hals und Kopf sind die Jtaliener aus Durazzo ge�üchtet.
Sie mußten fast die gesamte Artilleriemunition und viele
Geschütze den Siegern überlassen. Auch die riesigen, seit Wochen
aufgestapelten Lebensmittelvorräte fielen den österreichisch-
ungarischen Truppeic in die Hände. Das von den fliehenden
Jtalienern angelegte Feuer, durch das die Stadt großen Schaden
erlitt, wurde von den l. und k. Truppen teilweise gelöscht.

Albauicsc and die italienische Kammer.
TU. Lugano, 28. Februar. Die albanesischen Vorgänge und die

bevorstehende Kammereröffnung veranlassen den Ministerrah täglich
zusammenzutreten. Jn der gestrigen Sitzuug berichtete der Mariae-
mmnter Eorsi über den Transport der Besatzung von
Durazzo nach Valona, sowie über die jüngst getroffenen Maß-
nahmen zur Verteidigung der adriatischen Küstenstädte
Italiens. Der Sltinisterrat beschloß, die Steuern auf Heizung
und Elektrizität angesichts der Kohlennot abzuschaffen

Die Kämpfe um Verdun.
§§ Die gesamte bürgerliche Bevölkerung von Verdun ist, wie

dem »Berl. Tagebl.« aus dem Pariser ,,2Viatin« mitgeteilt wird,
fortgeschafft worden. �- Von dem Schlachtfelde von Verdun wird
dem ,,Berl. TageblI aus dem Großen Hauptqusartien 28. Februar,
berichtet: Zwischen Brabant und Haumont am Sonntag. Viel
Glück trotz des heftigen Schneetreibens Jch habe heute Verdun ge-
sehen, selbst brennend und im stets enger werdenden Feuerkreise
der schweren Bpmben ringsum. Fahrt an die Maas, an ihr auf-
wärts bis Sivrtx dann durch die Wälder in der Gegend von
Eonsenvotx dann gegen Haumont, vorn gerade die Höhe 844, von
der ich später erzählen werde, daneben Samogneuzz wieder an
der Maas und etwas links vorne d-ie Höhen von Louvemont
Schnurgerade weiter im blauen Dunst ein paar Turmhöhen von
Verdun. Mehr links die lange flache Höhe, wo Fort Douaumont
eben wütend von den Franzosen angegriffen wird. Stollen und
Donnern überall, senkrecht aufsteigende helle . Garben unserer
Granaten um Douaumont, das die Franzosen in kurzen Pausen
offenbar immer wieder stürmen. Fast keine Stelle im weiten
Rund, wo es nicht aufblitzt, scheinbar ohne Sinn und Verstand.
Ein Feuerwerk am hellen Tage und nirgends eine schauende Menge.
Die Welt scheint aus Gegend und Kanonen zu bestehen; Menschen
sieht man nicht, wenigstens nicht dort, wo am schwersten gekämpft
wird. In den französischen Stellungen sieht es
grauenhaft aus, kein Wunder, daß sie geräumt wurden, alles
drunter und drüber. Stunden vergehen; es wird Mittag, um
2 Uhr kommt endlich, zum ersten Male, die Sonne und läßt das
weite traurige Land schön sein. Hinter mir hellt eine Feld-
haubitzenbatterie sie hat jetzt endlich gutes Licht. Auch Gewehr-
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Sieiäbberbahn.
Eine Dorfgeschichte aus dem Hirschberger Tal.

Von Kurt Felscherz
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-Ein Federstrich aus dem Papier, und für ein veichliches
halbes Schock der prangendsten Qbstbäume bedeutete er den Tod.

würde sich« ihr saftstrotzendes Holz wehren, wenn erst der
blanke Stahl mit wuchtigen: Hieb ihren Stamm träfe.

Und doch, da gabs kein Entrinnetr Es würde splittern und
krachen, bersten und brechen �- die Säge würde kreischem Spitz-
hacke und Spaten klirren und schärfen, und wo jetzt noch schattcnde
Baumkronen trauliches Halblicht fchufen, wo zitternde Sonnen·
kringel und hsüpfenlde Lichtpunskte über den Rasen huschten, würde
sich in wenigen Monaten ein breiter kahler Erddamm hiuziehen
«�- schattewlos �- mit grobem »Schotter bedeckt; und wo jetzt leise
Düfte reisenden Obstes vom kommenden Segen flüsterten, würde
der berußte Zug bei-hinreisen, die Maschine ihre beizendeu Kohlen�
dünste schwelen lassen. ,

Da zog auch durch Pauls Sinn der Gedanke: mußte der
Bahnkörper gerade hier hindurch führen �� konnte nicht vierzig
Meter weiter mühelos über Wiesen der Damm geführt werden?

Aber da tauchte es vor den Augen auf, das üppige Nied-
gras mit den strotzendcn Kräutern, die auch im heißesten Sommer
nicht verdorrten, weil sieaus dem Sumpf darunter ihre Nahrung
zogen.

Nein, dort konnte die Linie nicht geführt werden, dort war
alles sumpfig und locker, und dahinter der Waldgürtel mit seinen
Granitblöckem auch dort hätten sich große Schwierigkeiten geboten.

Als die drei, der alte Schleifer, Paul und Julchety um den
Tisch saßen, um ihr Abendbrot zu verzehren, war es noch stiller,
als an den vorhergehenden Tagen.

Julchen fragte zwar allerhanb, aber der Großvater gab nur
ein paar knurrewde Töne von sich �- er stocl!erte in dem  Eifel!
herum und murmelte nur ab und zu vor sich hin: »Ich leid-IS
nich, �ß wird nie guttl«

Auch Paul fühlte M! nicht zum Reden aufgelegt und war
froh, als der Alte das Licht nahm und nach {einer Stube schlürfte.

dazwischen, wieder bei Douaumont, wahrschein-

ellung in der Qesgä tsstellrje dgixäsJtzgäzäsrfskrnspn 1944 u. 4416! und in den
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im!. es geht xmahräßig vor-parte, Auch bie Giefchiihe hinter mir
fahren schon wieder vor in neue Stellung. Das elektrisiert jeden,
das sagt auch, wie sicher man des Raumes vorn ist. Wir haben
keine Stellung mehr, die durch 17 Monate gewachsene erste Linie
ist zum Traum aus alter Zeit geworden; alles ist fröhlich trotz der
unerhörten Mühen der legten Tage. Ganz plötzlich wird es
wieder finstern, es schneit in dicken Flocken, als ich durch die
»namenlose« Schlucht zurückwandere zur Ferme Ormont südlich
des Wäldchens von Wavrillr. dann kommt wieder die brave Sonne,
das schwere Feuer wächst wieder heftig an. . . .

über die Schlacht im Caurus-Walde bringt dem
«Taig« zufolge die ,,B-asler Nationalztg.« folgende Einzelheiten:
Indem in Frage kommenden Kampfabschnitt war die fvanzösische
Lmie äußerst stark ausgebaut worden; nicht bloß Erdwerka wie
sie stärker auf der gesamten Westfront nicht anzutreffen sind,
mußten von den Deutschen genommen werden, sondern auch solche
aus Beton und Eisen. Viele französischen Geschsütze waren regel-
recht eingebaut wie in Gotellumen; desshalb ging auch viel Krsisegs-
Material verloren. Die Franzosen vernichteten es, wo sise noch
konnten, jedoch erbeuteten die Deutschen eine
größere Zahl brauchbarer Gszeschütze und
Maschinengelvehre Die der Wirkung deutscher
schwerer  brannten ausgesetzten französischen
Tr cu p p e n- waren {bei der Gefiaugsennia-hrne v ö l l i g e r { ch ö p ft.
Den stärksten Lsiderstaivd leistseten die Franzosen i-n der Nähe des
Dorfes Dousaumonh besonders in der Nähe des Gaures-«Bald-es,
und sie wurden beinahe völlig aufgerieben. Vserstärkungen konnten
nicht mehr -herangcführt werden, weil eine deutsche Maschinen-
gewehrasbteilung sich unbemerkt in der Flasnkse der Stellung fest-
{eigen unb iden Zugang unter Feuer nehmen konnte. Rund nach
20 Minuten waren »auf Punkt 327 di.e ersten deutschen Batterien
aufg-ef-ahren. Nach diesen Stellungen wurde das Hersbe-Bois ge-
nommen. Aber erst, nachdern idas Zenstrsnm noch weiter vorge-
trieben worden toarg mußten die französischen Flanken unter dem
deutschen Drucke esbenfalls zurück. l

Ser ,,Petit Parisien« berichtet, wie dem ,,Tag« aus Geuf
28. Februar, mitgeteilt wird, in den Pariser Werkstätten,
Lehranstalten, Restaurants usw. dränge die Schicksalsfrage
,,Verdun« alle anderen Gegenstände von allgemeinem Interesse,
selbst die Teuerung der Lebensmittel, in den Hintergrund Das
genannte Blatt erhielt vom Deputierten von Verdun einen Sonder-

l bericht über die Bedingungen einer etwaigen Beförderung der
Verduner Garnison nach einem anderen Gelände. Er meint, das
Woevregebiet biete hierfür enorme Schwierigkeitem

Briand hat aber trotzalledem wie dem ,,Tag« weiter über
Genf berichtet wird, im Vorsaale der französischen Abgeordneten-
kammer versichert, die oberste Heeresleitung sei in ihrem Gleich-
mut unerscl!üttert. Man brauche nicht zu fürchten, daß die zu-
ständigen Faktoren {ich von den Ereignissen würden itberrascheni
lassen. Zu den Vertretern von Verdun gewendet, versicherteBriand,
den zahlreichen Flüchtlingen aus Verdun, die in Paris und ander-
wärts untergebracht feien, fei die umfassendste Unterstützung ge-
sichert. Mehrere dieser Flüchtlinge befanden sich im Bomben-
palaste.

§§hb. -Wiederh.!Aus Graf, 28. Febr., erfährt die »Bei-l. Morgen-
post«: Dem ,,Fi-garo« zufolge erzählte Briansd gestern in den
Wandelgängen der Kammer, daß bei den vergeblichen Vsersucheiy

l

seiner Kammer hinauf.
Über dem Hochstein türmten {ich schwarze Wolken -� ��B«lihe

erhellten die schwsüle Spätsomtnernacht

kündende sfeuchtwcrrme Luftzin {ich ein. s
Grell weiß zuckte ein Blitz auf � s� krachend dröhnte der

Donner � � der Sturm peitschte den Gewitterregen vor sich her.
Da schloß Juslchen zitternd das Fenster und warf sich

aufs Bett.
4. Kapitel.

Stahlblau spannte sich der Septemsberhimmiel über dem
Tale. i

Es war ein echter Gebirgsherbsttag frisch und klar, das;
man auf dem Kamme die Touristenwege fast mit bloßem Auge
erkennen konnte. Llltweibersoiiimersäden segelten, von leisem
Ostwind getrieben, durch die erwärmte Luft und hingen sich an
Zweig und Strauch, wo sie wie weiße {Fähnchen im Sonnenglasi
flatterten. ·

Auf den Feldern gab es viel zu tun; die Kartoffelernte hatte
begonnen. Der alte Schleifer war mit Paul schon frühzeitig
ausgebrochen. _

Wie wohl tat es diesem, nach der jahrelangen Arbeit am
Schraubstock frank und frei über das Feld zu schreiten, köstliche
Bergluft zu atmen und der noch immer heiß strahlenden Sonne
die Wange zum Bräunen zu bieten. Immer unbegreiflicher
wurde es ihm, daß er es so lange fern von der Heimat aus-

Scholle fortbringen; hier würde er bleiben �- Stellung würde
er schon finden -� nein, er hatte sie ja schon gefunden.

Bauunternehmer Gottschall hatte ihn vor acht Tagen sofort
als Monteur engagiert, als er die Karte des Regierungs-
baumeisters verwies. Ein Schatten zog über Pauls Gesicht.

Noch wußte der Vater uichts davon. Immer wieber, wenn
sie zusammen aufs Feld gingen, hatte er es ihm sagen wollen;
aber die ganze Woche war hingegangen, ohne daß ein Wort
darüber gefallen war.

Der Vater arbeitete vor ihm in der Furche. Eine Pracht·
ernte wars; die Kartofselstöcle reich besetzt, die Knollen voll
und kernig. _ _ _

Aber Paul sah hoch auch, wie schwer dem alten Vater die
Arbeit wurde. Immer wieder, wenn er· ein paar· Pflanzen

eschäftsstellen Goetbestn 22
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wünste er auch Julchen eine gute Nacht und stieg zu

Julchen öffnete das Fenster, lugte hinaus unb sog die regen- 1

gehalten habe. Keine zehn Pferde würden ihn jemals von seiner«
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das Fort Douaumont wiederzunsehmcw ein von der französischen
Verteidigung bisher in Reserve gehaltene? Armeekorps an-ge-
sieht wurde.

WTB. Beim, 28. Februar. In einer Betrachtung über die
gegenwärtige Kriegslage schreibt Stegemanu u. a.: Das ganze
permanente Befestigungssystem ist ins Wanken
g ekommen bei Verdun, als die Brandenburger Donau-
mont stürmten und die schwere Artillerie von Louvement her die
Straßenmulde in der Richtung auf Bras unter Feuer nahm. Nun
ist das Schultergelenk der ganzen französischen
Front, das, von einer großen Armee umgeben, von rechts und
links fest angeschlossen war und vielleicht einmal einer französischen
Offensive gegen den Rhein als Angelpunkt oder Basis dienen sollte.
v o l l st ä n d i g g e l ä h m t. Die Wiederherstellung der Lage von
Verdun erfordert eine riesige Ansammlung von Kräften in
Winkelstellung auf dem linken Maasufer. � Zusammenfassend
sagt Stegemanm Jn jedem Falle ist die Kriegslage im Westen
derart, daß die Schweiz genötigt ist, ihre Inilitärischeii Nlaßnahinen
incutsprechendein Umfange aufrecht zu erhalten, um der Situation
zu genügen und bei etwaigen Überschreitungen der Sjrenze ihre
Pflichten zur Wahrung der Neutralität erfüllen zu können.

WTB. Wie verschiedenen Blättern aus G i e ß c n gemeldet
wird, sind im dortigen csjefaiigeiienlager etwa 400 Gefangeuc aus
der Schlacht von Verdun eingetroffen.

Der U-Bootlricg.
WTB Nein-York, 28. Februar.  Funkspruch vom Vertreter

von: WTBJ «Assaciated Prof-z« meldct aus Washington:
Die neuerliche Tätigkeit von Mitgliedern des Hauses der Reprä-
sentanten, die darauf dringen, daß eine Resolution
angenommen wird, in der den Amerikanern empfohlen
wird, bewaffnete Handelsschiffe nicht zu be-
nutzen, hat bei den Führern der Demokratischen Partei große
Besorgnis erregt. Eine Abordnung von Vertretern des Staates
Missouri im Kongreß hat den Senator Stone ausgesucht und in
der Unterredung darauf bestanden, daß Amerikaner gewarnt werden.

Der Abgeordnete Decier erklärte später: »Ich habe Stone ge-
sagt, daß ich für sofortige Annahme einer solchen Resolution bin.
Jch fürchte, wir stehen am Rande des Krieges, und wir wollen
ihn vermeiden, wenn es möglich ist. Kein Demokrat ist mehr als
ich bereit, den Präsidenten zu stützen; aber ich glaube, dieser Schritt
sollte ohne Rücksicht auf seine Ansichten getan werben.�

Sie Berichte über den Befuch der Abordnung aus Missouri
haben im Sitzungssaal große Erregung hervorgerufen Die
Repräsentanten kamen in Gruppen in den Vorzimmern zusammen
und beratschlagten eingehend über die Lage. Nach der Be-
sprechung der Abordnung aus Missouri mit Senator Stone ver-
lautete, dieser werde sich von dem Willen der Mehrheit im Sonate
bei seiner Entschließung leiten lassen. «

Später trat der Ausschuß »für auswärtige Ange-
legenheiten« des Repräsentantenhauses zu-
sammen und entschied sich dahin, sich zunächst über die Stimmung
des Hauses bezüglich der erwähnten Resolution zu vergewisscrn
Der Vorsitzende Flood beratschlagte später telephonisch mit;
Präsident Wilson und versicherte ihm, das; der Ausschuß sich noch

herausgehackt hatte, mußte er ruhen; dann stützve er sich auf den
Stiel der Hacke und blinzelte in die Luft, dabei atmet-e er tief
und hörbar.

Auch auf den andern Feldern der Nachbarn war all-es bei
der Ernte. Wie flink es dem jungen Volk beim fHornigsBauern
von der Hand ging, dabei lachten sie, daß man es bis herüber
- hörte.

Wenn es wieder einmal lustig von drüben schallte, lauschte
der Alte auf, und ein rascher Blick fiel auf Paul.

Schweigend arbeiteten beide vor sich hin, nur dann und
wann fiel ein Wort, wenn sichs um die Kartoffeln handelte.
Paul war der Mund wie zuigekledtz er ärgert-e sich selbst am
meisten, daß er so stumm blieb. Wie gern hätte er gesprochen;
aber er sann ja nun schon die ganze Woche, wie er es anfangen
könne. mit der SDiitteiIung, die er dem Vater machen, mußte.

Heute war Freitag; nächsten Mittwoch sollte er beim Unter·
nehmer in Hirschberg antreten. «�- -�� Heute mußte er es sagen,-
koste es was es wolle.

Als der Vater wieder einmal von der Arbeit ruhte und sich.
mit Bedächstigkeit den perleuden Schweiß von der Stirn wischte,
faßte sich Paul ein Herz. «

Ohne von seiner Arbeit auszublickeiy sagte er:
»Die Arbeit wird Dir wohl schwer, �Bator?�
»Was meenfte?� «�- Wie aus tiefen Sinnen fuhr der Alte

empor.
,,2Nir scheint, Vater, die schwere Feldarbeii wird Dir zu viel,

Du bist halt nicht mehr der jüngste«
»Nu ja, a {o a Spriugitisfeld wie die da briebrii," dabei«

wies er mit dem Pfeifensticl rückwärts nach dies HornigsBciueieii
Feld, woher gerade wieder frohes Lachen scholl ��- �bin ich ja
nu nich niee; aber u giebt schuut noch a Wind« «

»Du sollst Dir einen Knecht nehmen."
»Was« an Kugeln? � �- Tumn1heet, wozu bist denn Du da,

und de Jule kimmt doch au wieder naus, wenn se es Mittag
fartig hat.�

,,V0ter, OUIf Mkch TMMft Du doch nicht immer rechnen," warf
Paul nach einer Pause ein, »ich muß doch sehen, daß ich wieder
in Stelluug gehe, denn, wenn ich auch sehen will, hier in der
Nähe irgendwo allzu-kommen, mit der Hilfe nieinerseits istfs dann
doch vorbei.� 

Gortsetzung folgt!.



nicht entschieden havegdie Annahme der Resolution zu empfshlenj
und daß er auch nicht glaube, daß dies geschehen werde.

§§hb.  Wied-erh.! Die ,,Berl. Morgen-v« schreibt über den neuen
U-Bootkrieg: Karl W. Ackerinann der Berliner Vertreter der
«Unitsed Preß« in New-York, fabelte von Berlin seinem New-
Yorkser Bureau eine auf den U-Bootkrieg bezügliche Information,
der wir folgen-des entnehmen: Man hat mir giegenüsber amtlich
auf drei Punkte ein Schwergewicht gelegt: 1. Es beginnt keine
neue Unterseeblockade gegen die Schiffe der Ver«bündeten. 2. Es
ist keine Verschärfung des Unterseekrieges wie die Presse Im
lsauptset 3. Deutsche U-Boote beabsichtigen nicht, ohne Warnung
jedes ihnen begegnendse Schiff zu. torpedieren, so lange man nicht
von vornherein von sein-er Bewaffnunig überzeugt ist. Es ist wahr,
daß Deutschland neue U-Boote besitzt und daß diese im
Stande sind, bis nach New-York zu gelangen und ohne Ergänzung
ihrer Triebkräfte wieder heimzukehren.

Es muß festgestellt werden, daß die Koinmansdanten der U-Bo-ode
die bezüglich der. Warnung von Passagierschsisfen erlassenen Jn-
struktionen nicht sdurchkrseuzen oder Menschenlesben nicht in Gefahr
bringen werden, so lange -das feindliche Schiff nicht zius entfliehen,
zu ramnien oder zu feuern versucht.

Der Beschluß des neuen .U-Bootkrieg«es braucht daher in {einem
neutralen Lande übertriebene Besor-gnis herivorzuruf"en, mit Aus-
nahme. bei idenjeiiisgen Leuten, die grundsätzlich auf bewaffneten
�xöainbveläichiiien 3.11 reiien entschlossen sind. Der einzige Unterschied
zllnschen dem kllllftigen unb dem bisherigen U-Bootkrcicge besteht
darin, daß für die. Folge bewaffnete Dampfer nicht
mehr als friedliche Hand elsschiffe angesehen werben,
 iännuig schließlich auch festgestellt werden, »daß Deutschland durch
diese Eldeuordnuiig sein-es Seekrieges in keinerlei Zswistisgkieiten mit

»den V-ereini-gten Staat-en geraten will. Deutschland verlangt nicht
darnach, Aiiierika Schwierigkeiten zu verursachen, füshlt sich aber
betreffs des» neuen U-Bootkrieges in seinem Recht. Schließlich, und
dieses ist viclleicht die interessianteste Seite der Lage: Deutschland
ist entschlossen, den Krieg zu beenden.

n2: gieelirieg.
_ WTB Vlissiiigcin 28. Februar. Alle Passagiere und die

Beiatzung der Plecklenburg sind, wie aus Telegranimen an die
Zeelandlinie hervorgeht, gerettet worden.

«2liiis·terdani, 28. Februar. Am Mittwoch wird von Rötter-
dcini wieder dreimal wöchentlich, nämlich Montag, Mittwoch und
Freitag, Post nach England gehen. Der Postverkehr von
England wird von den englischen Postbehörden geregelt werden.
An! G. Biärz wird die holländisch e Post nach unb über England
niit der BatiivicpLiiiie versandt werden, deren Schiffe Montag, SNitt-
wodss und Sonnabend nach England fahren.

London, 28. Februar. Lloyds uieldet: Die Leichen von
acht Matrosen und die des Kapitäns des am 26. Februar ge�-
siinlenen Dampfers Dido wurden an der Küste von Lincolnshire
angespült ,

WTB London, 28. Februar. Wie die ,,Times« melden, wird der
Verlust an tlltenschenlebeiy die mit der Maloja zugrunde
gingen, auf 147 geschätzt.

Die . « ieiitralein
WTB. K"ristiania, 28. Februar. Jn der letzten Sitzung dies

Staatsrsates wurde beschlossen, seine Vorlage zur Bewilligung von
1.0 Millionen Kron en zsusm Schuhe der Neutralität
No r w e -g e n s einzudringen.

WTB. Hang, 28. Februar. {in der
wurde ein außerordentlicher Flottenkredit von
1 200 O00 G u l-d se n vorgelegt zur Bestreitung der Ausgaben im
ersten Vierteljahr 1916, sowie ein Gesetzentnnirf zur V e r -
längeruing des Belagerungszustandes in
ei nz esl n e n Ge m e in-d e n von OverysseL Gelderland und
Nordbrabant zur B ekämp fung der Schmu ggel ei.

Das Ende der dritten Kricgstagiing des
ungariscljeii Parlamcnts

TU. Budapesh 28. Februar. Nach dreinionatiger Dauer wurde
heute die dritte Kriegstagung des ungarischen Parlainents mit
einem königlichen Handschreiben geschlossen. Unter Zustimmung
-aller Parteien des Hauses gab Präsident Paul Beöthy deni festen
Willen der Nation Ausdruck, den Kampf gemeinsam mit den Ver-
bündeten in gleicher Begeisterung wie in den ersten Tagen des
Krieges zum glorreichen, iiegreichen Ende zu führen, um dadurch
nicht nur uns, sondernallen Nationen die Sicherung des sehnlich
erwünschten, jede fernere Entwickelung gewährleistenden Frieden
zu bringen. Der Präsident schloß die Sitzung mit einem herzlichen
Wunsch für das Wohlergehen des Königs, der glorreichen Armee

und der Vciliiindetcim

An den llvoeokdnetenliiuellciiitliiiiteti 
Eiscnbahnctah

M WTB.tBerlin, 28.� �Etebäuainütf�öterhStacgghalgßgagäaäß�huig des« dn . .s a er iscnaner a ung in
Eiisiiäksmx eitilikglfsülusgiixbe  Ordinarium und Extraordinariuni
genehmigt. -�--Ein Antrag auf Vermittlung· und Erleichterung des
Verkehrs zwischen dem rheinischdvestfalischen
Industriegebiet und den Balkanländern durch eines 
besonderen von Köln ausgehenden DJZUA Wllrhe ERSTEN-DRITTER-
nachdem die Worte «sobald es die Betriebsverhalt-
ni s s e g e st: at t e n« aufgenommen worden waren. -� Ferner
wurde beschlossen, das Abkommen betr. die  r en nun g der
Eisenbahnfinanzen und der Allgemeinen Staats-
finanz en, wie es durch den Vermerk zu Ran. 33a Tit. 2 der

daåierädån Aäsgabagn uifbt Kfitxt bstderb eindmsalicgeik  kijiiltxjfåelllxorenien usg en egee i,uer·a--i5C1!t» »
um zwei weitere » Jahre, einbegreifend die Etatsaiissstelliiiig sur
1918, zu Verlängern. ��� Aus dem Ausschui wurde darauf hinge-
wieien, das; bie P acht für da? Monodpo dass, B sdtb Als! p ff -
b a n d el unbedingt e r h ö t wer en Muse, a ei enjejtiiseiki Kriegszeiten die Nachfrage nach Zeitungen auf den Bahn-
höfen besonders groß sei, ���. Die Forderungen des  i s en b ahn-
aiileihegesetzes wurden ebenfalls genehmigt.

Schätzungsämten
WTB. Berlin, 28. Februar. Der 12. Ausschuß  Abge-

ordnetenhauses zur Beratung des Entwurfs betr. die SchatzUUgG
iimter crörterte die Frage weiter- ob, bcztvspwte Und M Welchem
Unifciiige Richtlinien fur »die »Schat3iinfl UUfZUTECIIEIIsind. Der Antrag der Freikonservativen einen «-U n»t·era1;s-
schuß einzusetzen, der noch vor Fllbschluß der ersten Lesung ein
Tllusschuß über diese Frage Bericht erstatten soll, wurde· ange-
nommen, nachdem die Staatsregierung ihre Mitarbeit in» dem
Unterausschuß, die in dem freiionservativen Antrag gewünscht
worden war, zugesagt hatte. Bevor der Unteraiissclsiiß seine
Artieit beginnt, gedenkt der Ausschziß in der nacbsten Yasuna· uber
den Umfang der Tätigkeit der Schatznngsaiiltct Vcfchkllfi ZU falls«-

Dic Kämpfe im Obcrelsasz _ · i
äähb}  Wiederh.! Nach �Berichten der »Kök11- Stils« IN« W! IX«

höhtse Kainpftätigkeit im Oberelsaß an. Starter Geschutzdoiiiier ist
allenthalben sin den südlichen Vogesen und im Siundgau zu
hören. Besonders lebhaft iist das Feuer im Tale von Msetzerab in

zweiten Kammer

der "«U-inge«bung« von Altkirch, wo kürzlich der Vorstoß bei Schwuler
stattgefunden hat, und in der süsdlichen Gegend der deutschen Front
am der schsweizerischen Grenze. �auch hier hat in den lebten Tagen
bei Ob e r - S e p t durch wohlvorbereitete Wegnahme einer fran-
zösischen Stellung eine weientliche Verbesserung der deutschen ärmer:
l-i-nie stattgefunden. Ein-er Züricher Depesche zufolge ist die ganze
französische Grenze seit Sonntag wie-der für jeden Verkehr gesperrt.

Der Obcrstenprozefs
» WTB Zükkckd 28. Februar. Die Schsweizserische Depesche·n-
agentur m-eldet: Heute morgen begannen die Verhandlung-en im
Stvafprozeß gegen die bei-den Oberst-en des Generalstaibes E gli
und von WattenwyL Das Gericht beschloß, daß die Ver-
handlungen öffentlich sei-n iollten. Die Anklage-
s chrift führt in den Hauptpunkten aus: Ocbevst Egli wird
angekla«gt, daß er als Unterstabscljef der eidgiensössisclsen Armee »von
ungefähr Mitte Februar 1915 an die beiden Militärattachcås der
einen Gruppe der kriegfiiihrendsen Mächte, die laut Befehl des
Cleneralstabscljsfs nur für eine Reihe ausdrücklich bezeichneter
Kommandostellen des eigenen Landes bestimmten täglich erscheinen-
den �bemühte der Nachrichtensektion des Armeestabes übermitteln
ließ. Oberst von Wattenitvyl wird angellagt, daß er die MitteilungLeiber Teile. des militäriischen Vulletins in Abwesenheit des

iiObersten Esgli an den einen der Militärsattachås der betreffenden
Gruppe der kriegfiühreirdsen Mäch.te verfügt habe, nach-dem dieser
bereits seit längerer Zeit einen Teil des Bulletsisns infolge An-
ordnung des Obersten Egli erhalten hatte. Bei-de Obersten werden
ansgsekbagh daß sie fremdländiscljie Dokumeirte dtie ztvischen crus-
ländischen Amtsstellen im Ausland und ztvischen solchen in der
Schweiz und ihren Regierung-en gewechselt wurden, vorn Dr. Lansgie
ciitziffert und auf irgend eine Weise einem Msilsitärattachcä der
einen Gruppe der krisegffihrenedsen Mächte zur Kenintiiis gebracht
haben. Diese Tatsachen qualifiiziseren sich als Begünstigung eines
Krieigführensden und als vorsätzliche Vermittelung von Nachirichten
militärischex Natur zugunsten ein«er fremden Llliaclst und sind gleich-
zeitig eine Dienstverletzung in einem wichtigen Fall.

WTB. Zürich, 28. Februar.  Ausfii«hrliche Meldung! In dem
Prozeß gegen die beiden Obevsten gab zuerst Oberst Egli Aus-
kunft über die Organisation und Bedeutung des Nachrichten-
diesnstes für die Schwseiz Die Abweshrmaßregeln gegen
ansswärtige Spionage in der Schweiz standen unter seiner Leitung.
Die Nachrichtensiektion arbeitest selbständig und der Generalstabs-
chef erhält nur die Ergebnisse ihr-er Arbeit. Die Milistärattaiclsöe
verkehrten nur mit deni Uuterchsef des Genseralstatbes und dem
Chef des Nachrichteiidieiistses Der Angeklagte pflegte auch persön-
licheii, kameradschiiftlicheii Verkehr mit den Attachås einer Gruppe
der Kriegfii"hrendieii. Einen privaten Brisefwechsel mit ihnen unter;
hielt er nicht. Fragen über Dinge vertraulichen
Charakters wurden von den Attaches niemals
g e stellt. Die Sschswsesizer Nachrichteiidsilenst war bei Acusbruch des
Krieges gar nicht organisiert; um etwas zu erfahren, mußte man
sich an diejenigen wen-den, die etwas wußt-en kund das waren die«
Attachås dser Zentralmächte Als Gegenleistung für ihre Mit-
teilungen erhielten iie das Buslletin des Gtenievalstatbes, das aber
keine wichtigeren Dinge enthielt. Diese Mitteilungen waren wohl
als geheim bezeichnet, aber dies galt nicht für diiie versaiwtttvortlichen
iOffsizitzrte des «;Ncrchrichtensdiseiiistes. �Exile Lltttachiås  �Bier Gntentte
erhielten das Bulletin nicht, weil der Schsweizer Generalstab von
ihn-en auch feine Sliachoichten bekam. Der Geirerirlsdabschef Sprecher
von Berncgg wußte nichts von der üibermittselung der Bultetins
an die Militärattachås Der Angeklagte hatte wegen der Neu-
tralität niemals Bedenken, diies e sNachvichten auszutiauschen Der
ganze Nachrichten-Dienst sei ja eigentlich neutralitätswidrisgz das
unbedingt-ei Bedürfnis, Nachrichten zu erhalten, haben« idlen be«-
treffgiiiden Organen des Generalstabes eine freiere Stellung
gego en. «

Eine kiihne Patrouille.
« Am Abend des 23. Dezember« 1915 übernahm Leutnant

Niggl von der 1. Kompagnie eines Reserve-Jäger-Bataillons,
aus Schlegel, Kreis Neurode i. Schl., die Führung der Patrouille
des Gefreiten Schumacher aus Tepliwoda Kreis Miinsterberg
in Schles. und des Jägers S ch w arz, aus Hagen in Weftf., gegen
die feindliche, ungefähr 200 Meter entfernt liegende Stellung. Das
etwa 80 Meter breite Drahthindernis wurde vorsichtig durch-
schlichen, unbemerkt von den dicht dahinter stehenden feindlichen
Grabenposten Dann umging die Patrouille den Graben und ge-
langte so in den Rücken des Feindes. Mit verdopxielter
Vorsicht ging es jetzt weiter. An einem nach dem vorderen Ver-
teidigiingsgraben fiihrenden Zulaufgraben ließ Leutnant Niggl
den Gefreiten Schumacher als Sicherungspoften zurück, er selbst
glitt in den feindlichen Graben hinab und watete in dem fußhoch
auf der Grabensoljle stehenden sser entlang, während sich

f Schwarz außerhalb des Grabens au gleicher Höhe mit ihm hielt.
Sie legten in diese: Weise etwa 50 Meter in dem in schlechtem Zu-
stand gehaltenen Graben zurück und bemerkten dann vor sich
einen� niatt erleuchteten unt-erstand. Vorsichtig spähten sie hinein
beobachteten einen Franzosen, der dort allein an einem Tisch
saß. Während die Jäger ihre Handgranateii zum Wurf fertig
machten. drang Leicfnant Niggl mit erhobener schußfertiger Pistole

niißziiverstehenden Worten: �prisonnier ou non?� auf die Brust.
Der Franzose war so entsetzt, daß ihm erst die weiteren Worte
.,ici atlemand� die Besinnung zurückkehren ließen. Er sah ein,
daß der geringste Laut oder Widerstand ihm die Kugel bringen
mußte und ergab sich in das Schickfcll eitles Gefangenen. Mit!
festem Griff im Cleiiick gehalten, mußte er über die Grabenwand
hinaus und kriechend mit der Patrouille denselben Weg zurück-
legen, den sie gekommen war. Aus Befragen gab der Franzose
an, daß « er Sergeant unb Wachthabender im Graben gewesen sei.
In der Nähe seines Unterstaiides standen vier Posten. Er selbst
wartete auf seinen revidierenden Offizier und habe deshalb keinen
Verdacht geschöpft, als er ini Graben Schritte hörte.

Leutnant Niggl, der sich öfters durch schneidige und erfolg-
reiche Patroiiillengänge hervorgetan hatte, wurde für diesen kühnen
Patrouillengang mit dem Eisernen Kreuz I. Klasse! Olsllezekchtlehh

Clefreiter Schumacher und Jäger Schwarz erhieten das
Eiserne Kreuz 2. Klasse. -

-&#39;- «-««7;7-T«""�TSonstige Meldungeir.  s�
» §§hb·. Von der italienischen GIZSUÆ 99» FCBVUAL Es be-
stätigt sich, daß Gabriele d�Annunzio beim Flug gegen Laibach einen
Kopfschuß erhalten hat, der durch Nase und das linke

YAuge ging.
 WTB. Athen, 28. Februar.  Agence·Havas.! Anfang März

-wird sich der Kronprinz von Serbien in Begleitung von
Pasitsch nach Rom, Paris und London begeben, um den

"Ententeuiächten für das zu danken, was sie sur Serbien
getan haben.

sPersoiialnachrichtJ Am 28. d. M. ist der General der Ins.
z. D. von Stephani gestorben, der von 1899 bis
lKommandeur der 11. Division in Breslau war.
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in den Unter-stand ein und setzte sie dem Franzosen mit den nicht °

Hanbelsteib
Zur. Wiedererössnung der Wiener Börse.

WTB Wien, 28. Februar. Jn der beim Finanzministerium
abgehaltenen Schlußbesprechung in der Frage der Wiederauf-
nahme des beschränkten Privatverkehrs an der Wiener
Börf e wurde völlige Übereinstimmung hinsichtlich aller in Betracht
kommenden Punkte erzielt, so daß in der demnächst stattsindenden
Sitzung der vorbereitenden Komitees der Börsenkcimmern eine
detaillierte Festsetzung der technischen Maßnahmen � darunter
in erster Linie die Durchführung der Arrangements der
noch schwebenden Engagements wird erfolgen können.
Im weiteren Verlauf wird eine Plenarsitzung der Kammer statt-
finden, Es dürfte also die Aufnahme des Privatverkehrs schon in
nächster Zeit zu gewärtigen sein. Zum Schluß der Beratung
drückte der Finanzminister die Ansicht aus, daß der Zusammen-
schluß aller beteiligten Kreise bei der Durchführung der in Aus-
sicht genommenen Maßregeln eine wesentliche Förderung der all:
gemeinen wirtschaftlichen Interessen, wie auch der Staatskredite
erwarten lassen.

* Der Verband deutscher Preszhefefabrikanten in Berlin beschloß.
zu Anfang März den zuletzt im November 1915 heraufgesetzten Hefe-
preis um 14 «; pro Pfund zu erhöhen.

T. U. Halle a. Saale, 28. Februar. Die Vereinigung Deutscher
Sägen- und Maschinenmesserfabrikanten erhöhte
den Teuerungsaufschlag von 20 auf 30 Proz. «

WTB Budapesh 28. Februar. Eine Kundgebung der Regierung
kündigt die Heraufsetzung des Höchstpreises für
Zucker um 14 Kronen für den Meterzentner mit .Gültigkeit vom
1. März an. In der Begründung wird einerseits auf die erhöhten
Erzeugungskostem andererseits daraus hingewiesen, daß die
Fabrikanten zur Sicherung des Zuckerrübenbedarfes genötigt wären,
den Produzenten gleichfalls erhöhte Preise« zu bezahlen.

T. U. Petersbura 28. Februar. Die Moskauer Handels-
bank zahlt als Dividende 9  i. V. 8! Proz.

«« Breslain 29. Februar. Geireidciuarkt Der Markt war bei
schwachem Angebot unverändert. · _

Staatlich festgesetzte Höchstpreiset Weizen 27,10 «, Roggen
23,10 alt, Mahl- UXFUtterCgerste 30,00, Hafer· 30,00.-»l6 p 100 kg.

Stroh. Staatlicher Hö jstpreis vom 14. Februar bis 30. April
für Flegeldruschstrolj 6 alt, gepreßtes Stroh 5,75 all, ungepreßies
Maschinenstroh 5,50 alt, Häcksel 7,50 4K» iiir 100 kg. ·Der fur den
Handel zugelassene Zuschlag betragt 8 Prqzent _

Heu. Staatliche Hocl!stpreise. JnlandischesHeu von Kleearten
15 alt, Wiesen- und Feldheu 12 »l- p 100 kg. »Für gebundenes oder.
gepreßtes Heu Zuschlagvon 60 St. Die Preise verstehen iich frei
Verladestation einichl. Einladen Der Handeldarf fur gebundenes
oder gepreßtes Heu bis 50 3� für lose verladenes Heu bis 80 s.
zuichlagett . . . . .. « ..

Die seitens des Magistrats fur den Verkauf an BackerMehl. » ·
usw. festgestellten Preise sind fur: Kaiserausszugsmehl 54,00 JG.
Weizenmehl 37,80 n, Roggenmehl 84,80«lC p 100 kg.

Dresden, 28.Februar. Schlachtviehuiarkn  Anitliche,i·:»Berickst.!» umVerkauf Fanden« 154 Ochsen, 271 Ballen, 474 Kglben"u.Kuhe, 301 Ka her,
259 Scha e, 224* Schweine. Fbezahlt wurden fur 50kg in Je. Ochsen:
voll eischige, aus emast., höchst. Schlaclstwertessbis zu6 Jahr. 120·-·��12b,
Seh achtgewicht   10�216!, junge feischige», nicht ausgemastete, altere
ausgemastete110��118�90-203!, niaßigsgenahrte junge und gut genahrte
ältere 90-�105 �80-�205!, gering genalsrte jeden Alters 70��«80 �56 bis
166!. Bullen: vollfleischige ausgewachsene, höchst. Schlachtw. 1153-120
�90-200!, bollfleiichige. jüngere 95�105 �80��195!, niaßig genghrte
jüngere und gut genährte ältere 77-387 �54-174�!, gering genghrte
65-70 �46��156!. Kalben und Kühe: vollfleiielsige aus emaftete
K lb - " t S tchtwerts 123�-128 �10-220!, . no eiichige,agägeialrxnäibgtcgieäühed! höchsten Schlaolstwertes bis - zu 7 Jahren
113��128 �00�210!,.Iältere ausgemastete Kube und gut »ent-
wickelte jüngere Kühe und Kalben 90��95 �80-190!, gut �genahrte
Kühe und mäßi genährte Kalben »75-�85 �70�k;s50!, maßig undgerin genährt-g· Kühe u; geriii genalsrteKalbeii o»o�«�58  l40�-150!.
ETZEHFXXHZTTIUL VUUFEEZE Wäitiieäkt Akxssipkåtånssåltekåmieiä« z beite «Mast- &#39;un&#39;b Saugkälber l110�12o �7a�180!,
··«tt"·&#39;· Eise i. b t S gkälber i0 !··�105Ziljlbszeicrso�9cg �53t-3�1gb,1!.e Sbblfafe: Maftlammer »und jun ere Mag:
hammel 100�105 �00-210!, altere Mastbcimmel 92-97 185-195�,mäßig genäbrte Haminel und Schafe  Mer Glase! -�-� äzsäxti

�60�165!, gerin te

Schweine: Höchstpreiie �- Bei Rinder·n, albern« und »
&#39; "b N t�. -� G fch ts »: B R deYiiisiiiiibiiieipskiiiisekii Jud Schaden ut uiid hcii Sihcikiikizuen.fi«s«tt. m m

« Davon 68 Schweine iiir bie ige Fleischer eingeführt.

Wasserstandsuachricnten. _
s 27 s 28.! ZU. lh&#39;l*l| I W« l«

3,421. 3,14 2,82 1,72 Steinen. ._
Casal . . L,69 1.,l
 1,66 0,93T§eh1eherz1g .
Krappitz . 2,78 3.34 3,12 2.36 Furstenberg .
Neisse . . +0,36 +0.17 -� -� Havelberg. -
� Md. 0P 3,86 3,82 3.o11Rath6n0W 0P
«, Md. UP 2,10 3.22 2.50 «« U?ßrieg 0P. � 6 5,04 Brandenb.  ·4,9 Ssz 2. asienkran , O � "- .5lsostwitz .  --· 0.95 Spa�dau U? s L »; ""
Tkgsqhsn . � 1,47 E� �- 1,14 Charlottenburg Its« . 30,6bi « _
BreSIauOP 5,22 5,40 5,54 ö�02BneskoW UP; 2,51 3,40? 2,40? 1,55
Zkzsszukjp ...0,52 ..0,s2 .s-0,56 �- o.»« �J.�emp. d. Oderw. morg. 7 Uhr -i-2,2
PöpeIwitzJ 1,41 1,89!� 2,741 2.30 · ·

Ausuferungshöhe fur die Oder-�Ohle- und SchWarzwasser-Nlederung
Kntttvitz3.ö0.&#39;l�reschen 3.25. _ .

e«
2-2.«" 2.242,33 230

o2 98
-k3.80 +3,34»2,15 ans;

28. l
2,39

+580 
16

Ratibor

Mitteilungen des öffentlichen Wetterdienstes
Temperatur  Temperatur .  m� «

29.Febr. �m, unii�f�? WW Wcmr 29.Febr. 1mm im, s Min, z Mk« Wetter
früh 3311248111. g W« «an kannte. g:

K�gfgm _ � 1 2 0 O -� ii.heitek siiikeitisktiaut 4 5 1&#39; 0 - halhbed.
sssgssskg us» 2 9 1 0 �- heiter liililstz . .« 1 J �-1 gar � halbbed.
m5 , · · · 1 9 _1 0 - heiler ürunberg . 1 "l -��2 0 � vom!
�ghgls�mgfdf 5 6, 0 0 -� wolkig Uslrowo . 1 9 O 0 «� halbbed.

� ricdland. . 3 7 --2 99? �- WIUY FÖIVIWVVC "" «· ""&#39; "" "· "·

Meteorologkfklie Beobachtungen der UniveEfitäts-Sternwarte.
J; B skO ts ·kI 27. Februar _ 28. Februar IZFFebr.
 Bis.4H2l1iizii.l2ltm.2U.t«-Llbd.9U. Mg.711.l2ltm.2U.lAbd.9U.s 2lltg.711

·· . · . 2,2 + 2.4 + 0-7 + 7-4 + 3.4 + 1.4Yiifkiiiiplsiibe 531b! . . «« 2 5,3 4,4 4.9 4,·9 4.8 .
Dunitsättigung  %! 97 97 91 63 80 95
Wette bedeckt bedeckt heiter bezogen heiter bezogenr . . . . . . . . .

Heut früh i. » »
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